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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

-r Ausführung der Verordnung über den Verkehr mit Ver-
^lchszncker vom 10. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 261).

Vom 24. Juni 1916.
Auf Grund des § 10 Abs. 1 der Verordnung über

den Verkehr mit Verbrauchszucker vom 10. April 1916
/Reichs-Gesetzbl. S . 261) wird folgendes bestimmt:
' H I. In gewerblichen Betrieben sowie in landwirt¬
schaftlichen Betrieben, in denen Nahrungs-, Genuß-, und
kosmetische Mittel zum Zwecke der Wciterveräußerung be¬
reitet werden, darf Zucker bis auf weiteres nicht mehr ver¬
wendet werden zur Herstellung von ^

1, Dunstobst oder Kompott (eingemachte ganze Früchte
oder größere Fruchtstücke),

2. gezuckerten(kandierten) Früchten,
z. Schaumwein oder schaumweinähnlichen Getränken,

deren Kohlensäuregehalt ganz oder teilweise auf einem
Zusatz fertiger Kohlensäure beruht,

4. Wermutwein und wermutähnlichen, mit Hilfe von
weinähnlichen Getränken hergestellten Genußmitteln,
Likören und süßen Trinkbranntweinen aller Art,
Bowlen (Maitrank , Maiwcin und dergleichen) Punsch-
und Grogextrakten aller Art sowie zur Bereitung
von Grundstoffen für solche und ähnliche Getränke,

5. Essig,
6. Mostrich und Senf,
7. Fischmarinaden,
& Kautabak, ^ ,
9. Mitteln zur Neinigung , Pflege oder Färbung der

Haut, deS Haares , der Nägel oder der Mundhöhle.
§ 2. In den im § 1 bezeichnetcn Betrieben darf Zucker

verwendet werden zur Herstellung von
1. Marmeladen nur soweit, daß in der fertigen Mar¬

melade nicht mehr zugesetzter Zucker als 50 vom
Hundert der fertigen Obstdauerware enthalten ist,

2. Schaumwein und schaumweinähnlichen Getränken,
deren Kohlensäuregehalt nicht ganz oder teilweise auf
einem Zusatz fertiger Kohlensäure beruht, nur soweit
der Zusatz zur Gärung erforderlich ist,

3. Obst- und Beerenweinen nur soweit, daß im fertigen
Obst- und Beerenwein bei vollständiger Vergährung
nicht mehr als 8 Gramm Alkohol in 100 Kubikzen¬
timeter enthalten ist.

§ 3. Die Ncichszuckerstelle kann beim Vorlicgen eines
besonderen Bedarfs Ausnahmen gestatten.

§ 4. Wer bisher Zucker zu einem der im § 1 und 2
bezeichneten Zwecke verarbeitet hat, hat dem Kommunal-
vcrbande bis zum 1. Juli Anzeige darüber zu erstatten,
welche Menge von Zucker er besitzt und zu welchem Zwecke
sie verarbeitet werden sollen. Der Kommunalvcrband hat
der Reichszuckerstelle die angezeigten Mengen bis zum 10.
Juli mitzuteilen.

§ 5. Soweit nach den vorstehenden Bestimmungen
Zucker bezogen und verwendet werden darf, erteilt die
Reichszuckerstclle die Bezugsscheine nach Maßgabe der ver¬
fügbaren Bestände an Zucker und der Dringlichkeit des
Bedarfs. Die Reichszuckerstelle wird ermächtigt , dabei
Bedingungen kür die Herstellung und die Abgabe der
Ware aufzustellen. ^

§ 6. Für die Herstellung von Süßigkeiten und scho-
kolade erteilt die Zuckerzuteilungsstelle für das . deutsche
Süßigkeitengewerbe in Würzburg die Bezugsscheine nach
Maßgabe der Gesamtmenge von Zucker, die die Reichs¬
zuckerstelle hierzu für bestimmte Zeitabschnitte festsetzt. Hier¬
bei soll kein gewerblicher Betriev, soweit dies nicht bcretts
geschehen ist, zu Süßigkeiten und Schokolade mehr als den
vierten Teil der Zuckermenge erhalten, die er in der Zeit
vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 hierzu ver-
arbeitet hat. Wer im Jahre 1916 mehr Zucker erhalten
als ihm hiernach zusteht, hat insoweit keinen Anspruch mehr
aus Zuteilung von Zucker.

§ 7. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnlausend Mark wird bestraft

1. wer den Bestimmungen der §§ 1 und 2 zuwidcr-
handelt,

2. wer den von der Reichszuckerstellenach § 5 gegebe¬
nen Bestimmungen zuwiderhandelt,

3. wer vorsätzlich die nach § 4 Satz 1 erforderte An¬
zeige innerhalb der gesetzten Frist nicht erstattet oder
wisientlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht.

Neben der Strafe kann Zucker der nicht oder nicht
richtig angegeben worden ist, eingezogcn werden.

Berlin , den 24. Juni 1916.
Der Reichskanzler: I . A. Frhr. von stein.

Bekanntmachung
über fetthaltige Zubereitungen.

Vom 26. Juni 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Fetthaltige Zubereitungen , welche Butter oder
Schweineschmalzzu ersetzen bestimmt sind, ausgenommen
Margarine und Kunstspeisefett, dürfen gewerbsmäßig nicht
hergestellt, feilgehalteu, verkauft oder sonst in den Verkehr
gebracht werden.

Dies gilt insbesondere für Erzeugnisse, die außer
Butter . Margarine oder einem Speisekettt oder Speiseöl
auch Milch (irgendeiner Art ), Wasser. Quark, Stärke , Mehl,
mehlartige Stoffe , Kartoffel oder Gelatine enthalten.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulaffen.
§ 2. Margarine , die in 100 Gewichtsteilen weniger

als 76 Gewichtsteile Fett oder mehr als 20 Gewichtsteile
Wasser enthält , darf gewerbsmäßig nicht feilgehalten oder
verkauft werden.

§ 3. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und nnt
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder mit
einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer der Vorschrift des 8 1 zuwider fetthaltige Zube-
reitungen herstellt, feilhält, verkauft oder sonst in den
Verkehr bringt ;

2. wer der Vorschrift des 8 2 zuwider Margarine feü-
hält oder verkauft.

Reben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Verurteilten gehören
oder nicht.

Wird auf Strafe erkannt, so kann angeordnet werden,
daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich
bekanntgemacht wird . Die Art der Bekanntmachung wird
im Urteil bestimmt.

8 4. Die Vorschriften des 8 2 und des 8 2 Nr . 2
treten mit dem 15. Juli 1916, die des 8 6 Nr . 1 tnit
dem 3. Juli 1916. im übrigen tritt diese Verordnung nnt
dem Tage der Verkündung in Kraft. Der Reichskanzler
bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 26. Juni 1916.
Der Stellverteter des Reichskanzlers.

Dr . Helffer  i ch.

Bekanntmachung
über die Verwertung von Speiseresten und Küchenabfälleu.

Vom 26. Juni 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes

über die Erinächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. In Gemeinden von mehr als 40000 Einwohnern
können durch Anordnung der Landeszentralbehörde mit
Zustimmung des Reichskanzlers die Haushaltungsvorstände
und die Inhaber und Leiter von gewerblichen oder gemein¬
nützigen Betrieben verpflichtet werden, alle Speisereste und
Küchenabfälle (z. B. Reste und Abfälle von Brot^ Back¬
waren , Kartoffeln und deren Schalen, Gemüse, Früchten
aller Art. Fleisch. Fischen, Suppen . Tunken usw.), soweit
sie nicht zur menschlichen Ernährung dienen oder im eigenen
Haushalt oder Betriebe verfüttert werden, vom übrigen
Müll getrennt zu sammeln und an die vom Haus - oder
Grundstückseigentümer bestimmte Sammelstelle abzuführen.

In Fällen , in denen eine wirtschaftliche Verwertung
der Abfälle schon vor dem Jnkrafttreren dieser Verordnung
durch Verfüttern außerhalb des eigenen Haushalts oder
Betriebs nachweislich statrgefunden hat , sind seitens der
Gemeindebehörden auf Antrag des Sammelpflichtigen Aus¬
nahmen zu gestatten. Aus Beschwerde entscheidet die höhere
Verwaltungsbehörde endgültig . . .. „ .

Vorstehende Bestimmungen gellen nicht für Knochen
die in Haushaltungen abfallen, soweit über sie auf Grund
des 8 1 Abs. 2 der Verordnung über den Verkehr mir
Knochen. Rinderfüßen und Hornschläuchen vom 13. Avril
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 276) anderweite Bestimmung
getroffen ist.

8 2. Die Haus - und Grundstückseigentümer sowie
deren Vertreter sind verpflichtet, zur Aufnahme der Speise¬
reste und Küchenabfälle (8 1) auf ihren Grundstücken an
einer bestimmten, den Sammelpflichtigen und Abholern
leicht zugänglichen Stelle Gefäße (Eimer mit Handgriffen)
aufzustellen und diese Gefäße in ordnungsmäßigem und
sauberem Zustand zu erhalten.

Die Landeszentralbehörden können zur Berücksichtigung
örtlicher Verhältnisse abweichende Anordnungen treffen.

8 3. Die von der Landeszentralbebörde bestimmten

Gemeinden von mehr als 40000 Einwohnern sind ver¬
pflichtet, die in den Gefäßen gesammelten Speisenreste und
Küchenabfälle (8 2) wöchentlich dreimal abzuholen und an
die Reichsgesellschaft für deutsches Milchkraftsutter, ®. m.
b. H. in Berlin (Reichsgesellschaft) zu liefern. Die Liefe-
rung erfolgt in Eisenbahnwagenladungen von mindestens
je 5000 Kilogramm oder nach einer in der Gemeinde be¬
findlichen Aufbereitungsanlage.

8 4. Die Reichsgesellschaftist verpflichtet, die ihr von
den Gemeinden gelieferten Speisereste und Küchenabfälle
gegen Zahlung eines angemessenen Uebernahmepreises an
die Gemeinde abzunehmen. Der Uebernahmepreis wird von
der Reichsgesellschaftendgültig festgesetzt.

8 5. Die Reichsgesellschaft verarbeitet die ihr gelieferten
Speisereste und Küchenabfälle zu Milchkraftfutter. Sie ist.
verpflichtet, auf Verlangen jeder Gemeinde, die eine nach
dem Ermessen der Landeszentralbehörde genügende Rege¬
lung des Milchverkehrs durchgeführt hat, zu einem Vor¬
zugspreise Milchkraftfutter zur Verfügung zu stellen, und
zwar in einem vom Reichskanzler zu bestimmenden Ver¬
hältnis zur Rohstofflieferung.

8 6. Die Reichsgesellschaftsteht unter der Aufsicht des
Reichskanzlers. Der Reichskanzler kann unbeschadet der
Bestimmung des 8 5 über die Verteilung und die Preise
des vorhandenen Milchkraftfutters Bestimmungen treffen.

Er kann Ausnahmen zulassen.
8 7. Die Anordnung des 8 1 kann von der Landes¬

zentralbehörde auch für Gemeinden von weniger als 40 000
Einwohnern auf Antrag des Gemeindevorstandes und der
Reichsgesellschaftgetroffen werden. In diesem Falle gelten
die Bestimmungen der 8 1 bis 6 sinngemäß.

8 8. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als
höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8 1 Abs. 2 an¬
zusehen ist.

Sie können anordnen , daß auch andere Abfälle (8 1)
an die Reichsgesellschaftzu liefern sind.

8 9. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Geld¬
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird, sofern nicht an¬
dere Strafgesetze eine höhere Strafe androhen, bestraft;

1. wer entgegen den Vorschriften der 8§ 1, 7, 8 Abs. 2
es unterläßt , Speisenreste und Küchenabsälle und
andere Abfälle in der vorgeschriebenen Weise zu sam¬
meln.

2. wer der Bestimmung des 8 2 Abs . 1 oder einer auf
Grund des 8 2 Abs . 2 erlassenen Anordnung zuwider¬
handelt ;

3. wer Speisereste, Küchenabfälle und andere Abfälle
unbefugt den Sammelgefäßen entnimmt.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 26. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . H e l f f er i ch.

I . 4166 . Weilburg , den 1. Juli 1916.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Bett. Lebensmittelversorgung.

Der Rhein-Mainischen Lebensmittelstelle zu Frankfurt
a. M . ist aus den Kreisen der ihnen angeschlojsenenKom¬
munalverbände mehrfach mitgeteilt worden, daß die Be¬
völkerung diejenigen Lebensmittel, die sie in größerem
Umfange zu offerieren in der Lage ist, wie z. B. Heringe.
Salzfische. Klippfische, Dörrgemüse usw. nicht kauft , daß
aber z. B. Eier , Teigwaren u. dergl. dauernd verlangt
werden. Da aber gerade diese dringend verlangten Lebens¬
mittel besonders knapp sind, muß sich die Bevölkerung
daran gewöhnen die beschaffbaren Lebensmittel in größe¬
rem Umfange zu kauien, zumal die obengenannten mehr
zur Verfügung stehenden Nahrungsmittel durch ihren ho¬
hen Eiweißgehalt an Nährwert dem Fleisch und den Eiern
gleich kommen und weil sie außerdem auch schmackhaft
sind. Es liegt hiernach kein Grund vor, sich gegen diese
Nahrungsmittel ablehnend zu verhalten.

Es vaßt nicht in die schwierigen Verhältnisse der Ge¬
genwart , wenn ein großer Teil der Bevölkerung erhalt¬
bare Lebensmittel aus Gründen des Geschmackes zurück-
weist und andere verlangt , die gegenwärtig schwer zu ha¬
ben sind. Es sollte sich jedermann unter Zurückstellung
besonderer Wünsche dankbar damit begnügen, was es ge¬
rade gibt und öffentlich empfohlen wird . ^

Ich bitte die Herren Bürgermeister in diesem Sinne
auf die Bevölkerung einzuwirken.

Der Landrat.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier. 4. Iuli mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Während nördlich des Ancre-Baches der Feind seine

Angriffe nicht wiederholte, setzte er starke Kräfte zwischen
Ancre und Somme gegen die Front Thievel-la Boisselles-
Waldchen von Mainetz, südlich der Soinme gegen die
^une Barleux-Belloy an. Dem hohen Einsatz an Men-
schen entsprechen seine Verluste in unserem Artillerie- und
Infanteriefeuer . Die Angriffe sind überall abgeschlagen.
Um den Besitz des Dorfes Hardecourt(nördlich der Somme)
:vurde erbittert gekämpfl, die dort eingedrungenen Fran¬
zosen sind hinausgeworfen.

Nordöstlich von Ypern, westlich von La Bassee unb in
hegend südwestlich von Lens wurden örtliche feindliche
Borstöße, östlich der Maas kräftige Gegenangriffe gegen
die „Hohe Batterie von Damloup " glatt abgewiesen.

Die -viederholten amtlichen französischen Mitteilungen
über Rückeroberung des Werkes Thiaumont und der „Batte-
rre von Damloup " sind eben solche Fabeln , wie die An¬
gaben über Gefangenenzahlen bei den Ereignissen an derSomme.

Deutsche Patrouillen bracheii östlich und südöstlich von
Arment'eres in die englische, Erkundungsabteilungen bei
Erbruecke (westlich von Mülhausen ) in die französischen
Stellungen ein ; hier ivurde I Offizier, 60 Jäger gefangen
genommen.

Neun seindliche Flieger wurden abgeschoffen, davon 5 im
ohne eigene Verluste, 4 durch Abwehrfeuer,

sechs der außer. Gefecht gesetzten Flugzeuge sind in un¬
serer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Hindenburg.

Im Anschluß an die vielfach gesteigerte Feuertätig¬
kett haben d̂ie Russen abends und nachts auf der Front
Naroczsee-smorgon , östlich von Wischnew an meheren Stel¬
len angegriffen, mit erheblichen Kräften beiderseits von
smorgon bei Bogucze (nordöstlich von Krewo) und bei
Sloikowschtichisna(südöstlich von Wischnew). Sie haben keine
Vorteile errungen, wohl aber schwere Verluste erlitten.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold
von Bauern.

^ )ie kräftigen Gegenstöße unserer Truppen haben an
den Stellen , wo es den Russen gelungen war , anfänglich
Fortschritte zu machen, durchweg zum Erfolg geführt. An
Gefangenen wurden hierbei 13 Offiziere. 1883 Mann eingebracht.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
^ Auch gestern warfen sich die Russen mit starken zum
Teil neu herangeeilten Truppen unserem Vordringen in
Blassen entgegen. Sie wurden geschlagen. Unser Angriff
gewann weiter Boden.

_ Heeresgruppe des Generals Grafen von Bothmer.
südöstlich von Tlumacz haben unsere Truppen in

schnellem Vorschreiten die Russen in über 20 Kilometer
Frontbreite und bis über 10 Kilometer Tiefe zurückgedrängt.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine wesentliche Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Vorm Jahr.

Am 5. Juli fiel im Priestern,cckü ein Pionierpark niit
zahlreichem Material in unsere Hand . Bei Les Eparacs
wurden feindliche Angriffe abgeschlagen. Am Kap Helles
wurde der französische Transportdampfer „Carthage " durch
em deutsches Unterseeboot versenkt. Auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz wurde der stark befestigte Wald südlich Male-
Bloto , westlich der Straße Suwalki -Kalwarja , erstürmt,
wobei 500 Russen gefangen genommen wurden . Die in den
siegreichen Kämpfen bei Krasnik von den Österreichern ein-
gebrachte Beute erhöhte sich auf 41 Offiziere, 11 S00 Mann
und 17 Maschinengewehre. Die Kämpfe im Gärzischen cnt-
^buen sich durch den allgemeinen Angriff der italienischen
dritten Armee zur Schlacht. Etwa vier feindliche Korps
gmgen unter mächtiger Artillerie-Unterstützung gegen die
österreichische Front vom Görzer Brückenkopf bis zum Meere
20rk,r® ie  wurden vollständig zurückgeschlagen und erlittenfurchtbare Verluste.

Der Tag ber Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

^ „ . . . . _ (Nachdruck̂verbotön.)
ld)  Überzeugt . Ich sehe ja auch, oan

Mechode in Ihrer ganzen Erziehungsweise liegt. Ich
mochte gern erfahren, auf welche Weise Sie so un?ewohm
erzielen m,t öem  Gehorsam eines fo kleinen Kindes
. gern spreche ich über diese Dinge, be-
sonders da ich nur selten Gelegenheit finde, über mein
Muttergluck und -leid zu reden "
. . .. Herr Vollmer schüttelte den Kopf. „So jung so
schon und so ein,am — wenn Ihr Glück in die Brüche
ging mußten Sie darauf bedacht sein, sich ein neues m
zünden verehrte Frau , Sie sind noch zu jung nun
lang" « allem abzuschließen. Das Leben ist fo endlos

„Was ich trage , habe ich verschuldet. Es ist nickt
UnÖ  daß ich mein Umecht büße!

Glucks genug, daß der Himmel mir dieses süfie
Kind geschenkt hat . Dadurch, daß ich es zu einem guten
ä ? rakttrsesten Menschen erziehe, bemüht bin, ihm ^nachMöglichkeit auch den Vater zu erleben hnffp >rh «n«
m^ ner f einen  Teil wenigen ? Ltrafen . '^ '
r - "Aho schuldig," meinte Herr Vollmer aus
feinen Gedanken heraus , „dann aber doch wohl nicht im
landläufigen Smne , Frau Lona ? Unter der Schuld ein»
Ehema°nm" ^ man  ’ m ^gemeinen Untreue gegenle"

„Ich war meinem Mann nicht untreu , Herr Vollmer
habe nur ihn geliebt und werde immer nur ihn lieben'

Mann glaubt — der Schein war gegen mich_ «
etti schluchzenderSeufzer rang sich aus ihrer Brust ' Er
alle/ °Äbe? - V !mme? ^ ^ chtiertigung gegenüber" -

Im Westen
» 31 Berichte  des englischen Hauptquartiers
können trotz ihrer offensichtlichenSchönfärberei und ihres
gewaltigen Wortschwalls besondere Erfolge nicht vermelden.
Aus den Ortsangaben erhellt vielinehr, daß die Engländer
über ihre ersten Stellunaen nicht hinausgekommen sind. Der
Kampf, so heißt es im Bericht des Hauptquartiers , dauert
bemahe an der ganzen englischen Front heftig an. Ober-
halb des Ancre ist keine Veränderung zu melden. Wir
haben Thiepoal (nördlich von Boiselle und Avillers) heftiq
beschaffen, um La Boiselle ist ein schwerer Kampf im Gange
Nördlich von Fricourt haben wir unsere Stellungen auf
höheren Boden vorgetrieben und die Lage in dieser Gegend
ist .versprechend. Bei Montauban (östlich von Fricourt)
dauert die schwere Beschießung durch die Deutschen an,
aber wir scheinen an diesem Punkt gut eingerichtet zu sein.
Die Zahl der deutschen Gefangenen, die sich im Süden in
unseren Händen befinden, übersteigt 4000. Das Wetter ist
unseren Unternehmungen günstig. — Die genannten Orte
wurden alle schon in dem ersten Bericht als Brennpuntte
des Kampfes bezeichnet.

Der wütendste Kampf wurde nach Londoner Mel¬
dungen in den zusammengeschoffenen Dörfern geführt, die
die Deutschen mtt großer Geschicklichkeit in Verteidigungs¬
zustand gebracht hatten und auch mit größter Hartnälligkeit
vetteidiglen. Dies war z. B. der Fall im Dorfe Thiepoal
6,5 Kilon'.eter nordöstlich von Albert, das scheinbar durch
den Feind geräumt war . Als die englische Infanterie jelwch
dort hinkam, schwärmten die Deutschen aus den tteferen
Granatlöchern und anderen geschützten Stellen hervor und
eröffneten einen wütenden Angriff mtt Maschinengewehren
Handgranaten und anderen Waffen, während ihre Artillerie
ein heftiges Feuer aus den Geschützen losbrechen ließ. In
dem erbitterten Kampfe, der nun folgte, wurde das Dorf
in einen Kessel schwarzen, weißen und grünen Rauches ver¬
wandelt. Es war ein Wunder, das darin noch jemandleben konnte.

Warten wir geduldig . Die stürmischen Sicoeshoff.
nungen Frankreichs sind stark gesunken. Der jüngste amt¬
liche Bericht des französischen Kriegsministeriums schließt
mtt folgenden Sätzen : Die Schlacht geht weiter und nimmt
eine für uns günstige Wendung, obwohl die Deutschen leb¬
haft Widerstand bieten. Übrigens hat man einen verhält¬
nismäßig langsamen Fortgang der Operationen zu ge¬
wärtigen, jedoch einen sicheren, da die von uns befolgte
Taktik darin besteht, jeden Fortschritt zu sichern, ehe das
nächstfolgende Ziel in Angriff genommen wird. Beglück¬
wünschen wir uns zu dem gegenwärtig Erlangten und
warten wir geduldig das noch Kommende ab. Das klingt
mehr als resigniert, da die französischen Erfolge doch so
geringfügig wie möglich, in keiner Weise gesichert sind und
zu den blutigen Verlusten Frankreichs an der Somme in
keinem Verhältnis stehen.

Paris ist auf Rückschläge gefaßt . Dazu gehört
nach den Erfahrungen mit den voroufgegangenen Offensiven
freilich kein übertriebenes Ahnungsvermügen. Nach einer
Pariser Drahtung des Times wurde der Angriff in Frank¬
reich allgemein mit großer Ungeduld erwartet. Die Eng¬
länder an der Front seien schon lange vorbereitet gewesen
und hätten nur auf das Zeichen zum Jnfanterieangriff ge¬
wartet, dessen Tag von Joffre gewählt worden sei. Auch
die Belgier hätten, indem sie Eisenbahnlinien bewachten und
sich an der vorbereiteten Beschießung der Deutschen be¬
teiligten, nützliche Dienste geleistet. Das Gelände fei für die
Alliierten sehr günstig, da es aus Ackerland bestehe und keine
größeren Dörfer in der Ziellinie lägen. Der Boden sei
leicht gewellt, biete daher im Gegensatz zur vorjährigen
Offensive im Bergland ein bedeutend besseres Feuerfeld für
die Artillerie. Die Infanterie erleide dank der gesammelten
Kriegserfahrungen bei ihren jetzigen Angriffen weniger
Verluste als in früheren Zeiten, doch sei ihre Aufgabe immer
noch schwer. Times verhehlen nicht, daß man auf Rück¬
schläge gefaßt sein müsse, bevor man das Ziel erreichen
könne, doch hätten die Ereignisse der letzten Tage den Sieg
auf allen Fronten näher gebracht. Der Beweis für die
letztere Behauptung zu erbringen, würde dem Londoner
Blatte schwer fallen!

Vorzeitige Enthüllung deck Offensivplanes . Mili¬
tärisch genommen, so sagt ein italienischer General, wäre
e§ richtiger gewesen, wenn, wie es bisher bei den von
Deutschland und Rußland unternommenen Operationen
stets der Fall gewesen sei, das Geheimnis über die eng-
lichen Angriffsabsichtenbesser gewahrt worden wäre. In
der Überraschung liegt ein großer Teil des Kriegserfolges
begründet. Wenn aber andererseits die begangenen Indis¬
kretionen eine Verlangsamung der deutschen Unternehmungen
gegen Bp'-dun hervorgeb* hätten, so komme ihnen doch

."Aber das ist ja unerhört ! Dadurch macht der Mann
sich ja schuldiger, als Sie es sind. Wie kann er ein ivicke
f !;?u »erftofjen I Sein Feingefühl müßte ihm jagen

bin triftiger Grund vorhanden fein müsse, durch den
Ihre Handlungsweise entschuldigt wird. Ich weiß ja nichtum was es sich handelt ." 01 ^'
.. "2ch frm*1 auch nicht darüber sprechen" unterbrach
Ihn Lona , mit ihrer Pein kämpfend

Sie ohne Sorge , ich will mich nicht in Ihr
ff ! ?uen  brangen . Aber ich wiederhole, daß der Mann
sich schwer an Ihnen versündigt . Das Leben ist keine
se ĝnugungstour , und wer sich verheiratet , gelobt oor
£.C1? ßch gegenseitig zu stützen in Leid und Freud
Dabei bedenken die wenigsten, daß das Unheil welches
von außen kommt, viel leichter zu besiegen ist als der

m ei«enen  5kuft . Gerade mit ihren Fehlern
eck Z ärf enfel ti9  Nachsicht üben, und was der
eine sich zuschulden kommen läßt , sollte dem anderen
Anlaß werden, seine Liebe zu beweisen."

„So dachte auch mein Mann . Herr Vollmer Aber
dann geschah etwas , wodurch er sich in seiner Ebre ne?

muß .. . Alles uud« R ..7 . L ^ L X

er Sic  doch anhören I Jeder hat das
Recht, sich tzu verteidigen Gingen duldeten Si -> fl ™“;
flenb bos Unrecht, welches man Ihnen !mg" nn l . W "

Lona legte die Hand über die Augen Nein ack
nein, in vielen Briefen habe ich ihm mein- ndÜ 's r*
teuert alles klargelegt, er hat Sir mit TeiherÄ ““ £
ist Schon̂ m/nn munden weiß ich. daß er unversöhnlich
dem Imme ? " mei" N°me genannt wird, geht er aus

-Öa<£ .n fu$ en  auch Sie Ihr Herz zu überwinden
3^ 3uneigung einem anderen Manne der

Ihre Persönlichkeit besser zu bewerten weiß " '
„Das wird niemals geschehen." jagte leise die junge

wenigstens das Verdienst zu, die deutschen Plüne t»
Hinsicht gestört zu haben. „Hätten" und „könne" m 61
Wenn alle italienischen Generale fo tüchtige Strategen M.
wie dieser Kritiker, dann ist die Ursache der italienî '
Mißerfolge kein Geheimnis mehr.

Hartnäckige Kämpfe an der Somme , in bene»
Gegner ihre Anstrengungen noch zu steigern versuchenJ **
den, sind nach der Meinung deutscher Kriegsberichterftn? '
nach den kläglichen Anfangserfolgen der englisch-franzöllU.^
Offensive vielleicht zu erwarten. Beunruhigen könnend
uns nach der Kriegslage des dritten Schlad
t a g e s nicht. Die feindlichen Angriffe wurden üb« «!
unter außerordentlich schweren Verlusten für den Geon
abgewiesen, die Franzosen wurden aus Orten, in die r
bereits eingedrungen waren, wieder hinausgeworfen
fte sich tatsächlicher Erfolge nicht rühmen können, so prab^
die Engländer in ihren Berichten mit kühnen Erfindungen
Sie sprechen von der großen Schlacht des Wütkrieges .1
klären aber in demselben Amtenzuge, daß Haighs Plan 'ni^
darauf beruhe, die deutsche Macht mtt einem Male zu >2.
schmettern, sondern durch langen intensiven Druck zu
Nichten. Eine Phantasie ist auch die Behauptung, daß hi.

'länder unter Absingung der Marseillaise und des fibefl
-t ein weiter Weg nach Twperary " zum Sturm vcv

gegangen seien, ebenso die Angabe, die Farbigen seien „n*
nicht ms Feuer geführt worden. Tatsächlich wurden $
Farbigen gerade cu- Sturmtruppen benutzt. ~‘e

Der Balkankrieg.
„ ? i" eule Drohungen gegen König Konstantin
Angesichts der wachsenden feindseligen Stimmung £
griechischen Volkes gegen die Altierten, versteigt sich l,
£emp§ bereits zu der Drohung, wenn Deutschland miede
die Ov.-rhand zu gewinnen suche, so würde der Vertra»
der König Georg auf den Thron setzte, endgültig gebroche
werden und die Schutzmächte genötigt sein, nur noch an di
Iustmft des griechischen Volkes und chre eigenen Interesse,

senken Das heißt also mit anderen Worten, die Enienl
ist entschlossen den König des Thrones zu entheben, wen
er sich chr nicht mit Haut und Haaren verschreibt und fein,
Truppen in ihren Dienst stellt. '

Zur miMärifcherr Lage
kann die „Magd . Ztg." einige bemerkenswerte Feststellunaei
'nachen, indem sie u. a. folgendes ausführt : Die französische
Blat,er rönnen die großen Verluste, die die Franzosen b,
Verdun  erlitten haben und noch erleiden, nicht mehr ver
kleinern, aber sie helfen sich damit, daß sie die deutsche!
Verluste als noch größer hinzustellen versuchen. Es ist ein
leuchtend, Laß unsere Heeresleitung die eigenen Verlustzahle!
nicht bekanntgeben kann ; aber soviel kann doch gesagt werden
daß unsere Verluste  nicht nur kleiner als die fran
zöslschen, sondern nicht einmal halb so groß  sin!
und außerdem in einem durchaus erträgliche,
Verhältnis zu unseren  E r fo  l g e n stehen. Unser
Kenntnis von den französischen Einbußen beruht au
Schätzungen. W!e sorgfältig diese gemacht werden, da!
kann dre Tatsache zeigen, daß unsere Heeresleitung seinerzei
die feindlichen Verluste aus der letzten Herbstoffensive unsere!
Gegner so abgejchätzt hat, wie sie lange nachher im eng
Irschen Parlament angegeben worden sind.

Wenn die französische Heereslettung jetzt behauptet, uw
das Werk Thiaumont  wieder abgenommen  zr
haben, so ist diese Falschmeldung  nur dadurch er
ttarlich, daß die französische Heereslettung unzutreffend-
Meldungen der Truppen aus jener Gegend bekommen Haber
muß. Thiaumont  ist jedenfalls nach wie vor fest in
unsererHand . Daß in der neuen englisch-
französischen Offensive  der von langer Hand vor¬
bereitete Angriff großen Stils zuerst  gewisse Erfolge
haben würde, war zu erwarteii und kann kein Grund
fein zu Beunruhigungen  über den ferneren Verlauf
Übrigens haben den Erfolg eigentlich nur die Franzosen ge¬
habt, während die Engländer  in der Hauptsache
schwere B erluste  erlitten und viele Gefangeneverloren.

Im O st e n sind starke russische Angriffe gegen die Front
des Generalobersten von Woyrsch im Gange. Die Kämpfe
stehen für uns günstig.  An dem Frontabschnitt des
Generals von Linsingen kommen wir gut vorwärts und auch
die deutschen Angriffe bei der Südarmee verlaufen be¬
friedigend.

Frau , „in einen solchen Wandel könnte ich mich nich
^.Endenken . Meine Seele gehört meinem Gatten , uniwenn Weiten uns trennen sollten."

„Bei anderen jungen Frauen werden Sie mit diese,
Anschauungen wenig Anklang finden", lachte Herr Vollmelelje vor jlch hm.

„Eben darum bin ich immer allein," sagte Lona
schließe,/" Sompromi & könnte ich mich nicht ent

Das Kind schob das neue Spielzeug , die Ente , wet
° °n sich und zog ein Mäulchen ; es hatte sich genug dami
beschäftigt und wurde ungeduldig . * a
.. ~ °" a hakte schon den Klapperball in Bereitschaft, lief
rhn lausen und machte das Kind darauf aufmerfam.

Ikn Fluge war es von ihrem Schoß herunter undb-LL mtt i>™--"««'Ätsi
"Wein* ^ in öer mit ihrem Eigensinn, ihrem ewiges
"rre waren mir bisher ein Greuel, " bemerkte Hett

weil es ^ ' »6 Mädchen muß man liebhaben,
uh artig ist. Sie verstehen es wirklich, mit

^lten es  gehorcht , man hört er
selten wemen, sitzt vor der dampfenden Kanne, ohne sie
anzuruhren — es grenzt ans Wunderbare ." 9 1

»Durchaus nicht", lächelte die junge Frau ; das WäK
chen räumte den Kaffeetisch ab und bekam Aufttaa . di-
Einkäufe für das Mittag zu besorgen. Es war ja noch
früh, erst neun Uhr. Als sie wieder allein waren » sagte

„Ueber Kindererziehung habe ich viel nachgedacht oo»
decn 4.age an . wo mir das hohe Glück zuteil wurde.
Mutter zu werden . Zu der modernen Anschauung, daß
man von Kindern keinen Gehorsam verlangen solle, konnte
td)  mich nicht bekehren. Meiner Ansicht nach versündige»
Erzieher sich an den kleinen unverständigen Geschöpfe»,
wenn sie dlejelben nicht mit aller Energie zum Guten an^
letten . Ich überwache aufmerksam die Entwicklung meine-



Politische Kunoschau.
^ ».-.«sauszeichuungeu für den Seesieg am

Wie die , Nordd. Allg. Ztg." amtlich mittetlt,
Abteilungschefs im Reichsmarineamte, Wirklichen

t bf* n Oberbaurat Dr .-Jng . Veith, Chef der Abteilung
^L ^ inenbauangelegenheiten, und Geheimen Oberbaurat
•X c . Büttner , Chef der Abteilung für Schiffsbau-

weiten, vom Kaiser da« Eiserne Kreuz erster Klaffe
^ ^ 'Äkennung der in der Seeschlacht vor dem Skagerrak
iv ^" getretenen vorzüglichen Bewährung unserer Schiffs-

Maschinenbautechnik verliehen worden.
“nö«Lim Wilhelm, Leutnant. Der älteste Sohn des

Xn Kronprinzen, der am 4. Juli 1006 im Marmor-
? bei Potsdam geborene Prinz Wilhelm, der zukünftige

L." »kölner, Qm  Dienstag zehn Jahre alt und nach
verkommen an diesem Tage zum Offizier ernannt und

a'tern| .me öer  preußischen Armee ausgenommen. Gleich¬
in.^ g,urde der Prinz als Leutnant dem 1. Garde -Reg. z.
f. -5,-rwiesen und ihm Band und Stern des Schwarzen

rdens verliehen. Wie einst sein Urgroßvater , Kaiser
in schwerer kriegerischer Zeit im Jahre 1807 in

m zehnten Lebensjahre in das preußische Heer eintrat,Lvollzog sich auch jetzt bei dem Prinzen Wilhelm der Em-
Ojtt inmitten eines schweren Weltenkampfes. Die offizielle

nd feierliche Einführung des Prinzen in das Regiment
Unterblieb wegen des Krieges.

Lokal-Uackrichte«.
Weilburg,  den 5. Juli 1916.

**  Förderung der Hinterbliebenen -Fürsorge . Die jüngst
gegründete Vereinigung der Fürsorgestellen für Kriegshin¬
terbliebene im Bereiche des 18. Armeekorps veranstaltet
'ur Förderung der Hinterbliebenen-Fürsorge im genannten
Bereiche einen kostenlosen Ausbildungskursus , der am 10.
und 11. Juli d. Js . in Frankfurt a. M . stattfinden soll.
Bürgermeister Dr . Luppe von Frankfurt a. M ., der Ab-
leilungsvorstand der stellv. Intendantur des 18. Armee¬
korps, Dr. Grosec und der Leiter der Städtischen Bera-
lungssteüe für Kriegshinterbliebene Dr . Kraus werden über
alle einschlägigenFragen Bericht erstatten und mit den
Kursusteilnehmerneingehende Aussprachen abhalten , ferner
Besichtigungen wichtiger Fürsorge -Einrichtungen in Frank¬
furt a. M. vornehmen. Es liegen bereits zahlreiche An¬
meldungen zur Teilnahine an der» Kursus aus Städten
und Landgemeinden des Armeekorpsbereiches vor. Die Ge-
schästsüelle der genannten Vereinigung , Frankfurt a. M .,
Braubachstraße5, übersendet gerne genauere Auskunft über
den Kursus und erteilt auf Wunsch auch Auskunft betreffs
Uebernachtungsgelegenhcitenin Frankfurt a. M.

j- Auszeichnungen. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde
verliehen: Dem Obermatrosen Adolf Paul  aus Hirsch¬
hausen und dem Oberhxizer Wilhelm Hubert  aus Löhn¬
berg auf S . M . S . „v. d. Tann ".

= Eine Versammlung des Hebammen-Vereins des
Oberlahnkreises findet am Mittwoch, den 12. Juli 1916,
nachmittags um 2 Uhr (Hotel Traube ) dahier statt. Herr
Medizmalrat Dr . Schaus wird einen Vortrag halten.

X Erntehilfe der Schulkinder. Wie wir hören, ist der
Minister für Landwirtschaft erneut mit dem Kultusminister
in Verbindung getreten wegen der wünschenswerten Er¬
leichterungen bei der Erteilung von Urlaub an ältere
Schulkinder zur Hilfeleistung bei landwirtschaftlichen Ar¬
beiten. Die Schulaufsichtsbehörden sind daraufhin erneut
auf die dringende Notwendigkeit der Mithilfe der Kinder
sowie auf den großen Wert der rechtzeitigen Urlaubsbe«
williaung hingewiesen. Es sind gleichzeitig ins einzelne
gehende erleichternde Bestimmungen für die Urlaubsge-
wäyrung getroffen, die den Zweck haben, in eiligen Fällen
die schnelle Beurlaubung zu gewährleisten und im übrigen
den ohnehin mit Arbeit überhäuften Angehörigen der Schul¬
kinder durch das Urlaubsgesuch möglichst wenig Mühe und
Zeitverlust zu verursachen.

— Die Allgemeine Ortskrankenkaffe dahier har zur Be¬
quemlichkeit ihrer Mitglieder ein Konto beim Postscheck¬
amt Frankfurt a. M . unter Nr . 11386 eröffnen lassen.
Die erforderlichen Zahlkarten sind zum Preise von 1I2 Pfg.
pro Stück im Bureau der Kasse zu haben.

Vorratsanmeldung unter Eid. Das Kriegsernährungs-
aml bereitet eine Verordnung über Bestandsaufnahme von
Nahrungsmittelvorräten in Privathaushaltungen vor. Die

Aufnahme soll sich auf Kaffee. Kakao, Zucker, Konserven
usw. erstrecken. Um die Wirksamkeit der Bestandsaufnahme
zu erhöhen, wird man voraussichtlich die Unterschrift der
Haushaltungsvorstände als eidesstattlich kennzeichnen und
außerdem Stichproben anordnen . Die Verordnung dürste
in etwa 8—14 Tagen erscheinen. — Es ist wohl selbst¬
verständlich, daß die Bestandsaufnahme vor allem auch
eincs der wichtigsten Nahrungsmittel : verarbeitete, geräu¬
cherte usw. Fleischwaren miterfaßt.

-J- Zuckerabgabe. Die hiesigen Einwohner werden er¬
sucht, die ihnen für Monat Juli zustehenden Zuckermengen
nur nach und nach abzuholen und den Kauf möglichst auf
den ganzen Monat zu verteilen, da die Stadt nur 62
Zentner Einmachzucker erhalten hat , sodaß sie genötigt
war , von dem Gebrauchszucker hinzuzunehmen, der erst später
wieder ersetzt werden kann.

PromnzirUe«ud Vermischte Nachrichte«.
Usingen, 3. Juli . Ein freches Gaunerstück, das wohl

einzig in seiner Art dastehen dürfte, leisteten sich in der
Stacht vom Freitag auf Samstag zwei hiesige junge Leute.
Um sich in den Besitz von billigem Fleisch zu bringen,
drangen die beiden Spitzbuben in den Stall der an der
Nauheimer Straße wohnenden Witwe Fritz Schmeighöfer
ein und töteten dort eine frischmelkende Ziege. Nach dieser
vollbrachten Untat schafften sie ihren Raub in Sicherheit.
Die dabei zurückgebliebenen Blutspuren gaben Anhalts¬
punkte für die baldige Entdeckung der ruchlosen Diebe.

Bad Ems, 3. Juli . Die Haussammlung für die deut¬
schen Kriegsgefangenen in Feindesland ergab dahier bis¬
her 3000 Mark.

Eltville. 3. Juli . Das 5 jährige Töchterchen des Schff-
fers Peter Rupröter , der z. Zt . als Matrose bei der Ma¬
rine steht, wurde von einein Lastautomobil der Brauerei-
Gesellschaft Wiesbaden angefahren und erlitt erhebliche
Verletzungen am Arm und iin Gesicht.

Alzey, 2. Juli . Das Kreisamt droht jedem Obsterzeuger,
der nach Festsetzung der Höchstpreise sein Obst zurückhält, mit
zwangsweiser Uebernahme des Obstes und Verkauf auf
Rechnung und Kosten des Besitzers. Auch anderwärts ver-
dient das Vorgehen des Kreisamtes Beachtung und Nach-
ahmung.

Bebra. 3. Juli . Auf der Eisenbahnstrecke Bebra-Eisc-
nach wurde heute in der Nähe der Station Wommen der
18jährige Streckenarbeiter Hahnstock,̂ als er einem Güter¬
zuge ausweichen wollte, von einem Schnellzuge überfahren
und getötet.

Bebra, 4. Juli . Der 83 jährige Auszügler Aubel
stürzte heute nacht aus dem Fenster des oberen Stockwerkes
in den Hof und war sofort tot.

Ortenberg. 3. Juli . Fürst Jost Christian zu Stolberg-
Roßla - Ortenberg hat in den Kämpfen an der Ostfront
den Tod gefunden, nachdem ihm noch vor wenigen Tagen
General v. Linsingen das Eiserne Kreuz erster Klasse über-
reicht hatte. Die Erbfolge geht auf den Prinzen Christoph
Martin über , der mit einer Prinzessin von Reuß ä. L.
vermählt ist.

Eschwege. 3. Juli . Der Landwirt Senger aus dem be¬
nachbarten Dorfe Günterode stürzte heute vormittag von
eineni beladenen Fuder Heu ab und erlitt so schwere in¬
nere Verletzungen, daß der Tod sofort eintrat.

Vom Main, 3. Juli . Frühkartoffeln wurden bereits
vor einigen Tageir in der Gemarkung Flörsheim geerntet
und das Psund zum Preise von 12 Pfennigen verkauft.

Darmstadt, 3. Juli . Einen zeitgemäßen Apparat hat
die Stadt Darmstadt für das ganze Großherzogtum Hessen
beschafft, einen Hundetötungs - Apparat,  durch den
die schmerzlose Tötung von erkrankten oder sonst überflüs¬
sigen Hunden gegen mäßige Gebühren erfolgen kann. Un¬
bemittelten wird durch den Tierschutzverein hierzu eine Bei¬
hilfe gewährt.

— Ei« Bürgermeister gegen Wucher. Aus Langensel¬
bold wird berichtet: Gegen wucherische Ausbeutung wendet
sich der Bürgermeister unseres Amtsstädtchens Dr . Ritter.
Er hat eine Bekanntmachung erlassen, in der es heißr:
„Die Verhältnisse auf dem Kleintiermarkte sind derartige
geworden, daß sie als wucherisch bezeichnet werden müssen.
Es muß erwartet werden, oaß sich die hiesigen Züchter
nicht an diesem Treiben beteiligen. Alle diejenigen, welche
wegen zu hoher Preise zur Anzeige kommen, werden von

Ausstellungen der Landwirlfchaflskammer, von Un.. :-
stützungen und Preisen ausgeschlossen. Sollten sich Mit¬
glieder von bestehenden Zuchtoereinen an den Preistreibe¬
reien beteiligen, so werden die Vereine von Zuschüssen des
Staates ausgeschlossen."

Letzte Nachrichten.
Kämpfe an der User.

„Politiken " berichtet aus Paris : Nach einem Privat¬
telegramm hat auch an der Merfront ein heftiges Bom¬
bardement begonnen. Sonnabend und Sonntag führten
die Geschütze ein wahres Trommelfeuer aus . Alles deutet
darauf hin. daß auch an diesem Frontteil ein heftiger
Kampf begonnen hat.

Neue Verschärfung der mexikanischen Krise.
Nach Washingtoner Meldungen der Pariser Presse

hat sich das Verhältnis zwischen den Vereinigten Staaten
und Mexiko wieder bedrohlich verschärft. Der „New-Pork
Herald " schreibt in seiner Ausgabe , nachdem jetzt neue
Einfälle mexikanischerBanden auf amerikanisches Gebiet
stattgefunden hätten , glaubten selbst die Optimisten in
Washington nicht mehr an eine friedliche Lösung.
Boykottierung französisch-schweizerischer Uhren¬

fabriken.
Im Berner „Bund " liest man : Sämtliche Vereine

und Verbände deutscher Juweliere , Gold- und Silber¬
schmiede, sowie der Uhrenbranche haben über fünzehn be¬
deutende Uhrenfabriken in der französischen Schweiz den
Boykott verhängt , iveil sie nicht aufhörten, Munition für
Frankreich und England zu erzeugen. Bereits haben sich
4000 Geiverbetreibende dem Sperrausschuß gegenüber ver¬
pflichtet, und es ist eine Bewegung im Gange, daß auch
die Verbände von Oesterreich-Ungarn einen gleichen Be¬
schluß fassen. In normaler Zeit exportiert die Schweiz im
Jahr für 32V2 Millionen Franken Uhren nach Deutschland,
nach Frankreich nur für 3 Millionen Franken.

Amtlicher Teil.
I . 4233 . Weilburg , den 3. Juli 1916.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
In der Nacht vom 26. bis 27. Juni sind in der Ge-

meinde Steeden nachstehende drei kriegsgefangene Russen
entwichen:

1. Rudenschik,  Jewdokin . Nationalität u. Sprache:
Ukr. Ruff., Größe : 1,65, Kopfform: rund , Augen : blau,
Schnurrbart : blond, Bekleidung: schwarzer Tuchanzug .für
Gefangene, runde Mütze, Zähne : alle, Alter : 28, Statur:
kräftig, Nase : normal , Haare : dunkel, Kennzeichen: Stamm¬
lager Wetzlar, Lager -Nr . 1541.

2. Mjagky,  Kornily . Alter : 29, Statur ^ lang»
Nase : normal , Haare : dunkel, Zähne : 2 nicht, Stamm¬
lager : Wetzlar, Nationalität und Sprache : Ukr. Ruff.,
Größe : 1,80, Kopfform : rund , Augen : dunkel, Bart : An¬
flug, Bekleidung : wie vorher Nr . 1 Lager-Nr . 1568.

3. Pustowar,  Iwan . Alter : 25, Statur : kräftig»
Nase : normal , Haare : blond, Zähne : alle, Bekleidung:
wie vorher Nr . 1. und 2, Nationalität u. Sprache : Ukr. Ruff.
Größe : 1,65, Kopfform: rund , Augen : grau , Schnurrbart:
klein, Kennzeichen: keine, Stammlager : Wetzlar Lager-
Nr . 1759.

Um Nachforschung wird ersucht.
Der Königliche Landrat.

I . Nr . II . 4684 . Weilburg , den 4. Juli 1916.
An die betr . Herren Bürgermeister.

Die Erledigung der Ueberdruckverfügung vom 16.
November v. Js ., II . 6016, betr. die Anzeige über die
im Monat Juni er. für außerordentliche Familienunter¬
stützungen tZusatzunterstützung) aufgewendeten Beträge wird
in Erinnerung gebracht und mit wendender Post bestimmt
erwartet . Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Zucker.
Die Juni -Juli -Zuteilung gelangt für alle Gemeinden

gegen Ende dieser Woche zum Versandt.
Lebensmittelstelle des Oberlahnkreises:

M . Kilchberg er.

Kindes, ich erziebe es auch zum Gehorsam, aber von vorn¬
herein habe ich ihm eingeimpft : Wenn dein Mütterchen
dir etwas verbietet, so ist es zu deinem Besten, um dich
vor Schaden zu bewahren . Sie glauben gar nicht, wie
schnell das Kind das begriffen hat . Es war kaum ein
baloes Jahr , da begann ich schon mit meinem Erziehungs¬
werk. Ich stellte mich mit dem Kinde an den heißen
Kachelofen. Es patschte mit seinen Händchen daran herum
und sah mich dann jämmerlich an.

„O weh, der heiße Ofen beißt sehr", sagte ich und
wiederholte die paar Worte ausdrücklich mehrmals . Die
Folge war , daß die Kleine noch einmal vorsichtig nach der
heißen Kachel tastete und dann abwinkte. Ich konnte mich
dann mit dem Kinde dicht an den heißen Ofen stellen,
soviel ich wollte, seine kleinen Hände blieben davon.
Aehnlich machte ich es mit den Streichhölzern , durch die
io unsägliches Elend schon über Mutterherzen gekommen
ist. Ich legte ein gelöschtes, aber noch glühendes Streich¬
holz auf einen Teller, den das Kind erreichen konnte. Es
faßte danach und verbrannte sich, weinte zum Erbarmen.
Trotzdem es mir nicht leicht wurde , blieb ich fest, tröstete
und beschwichtigte nicht, sondern sagte nur ganz ruhig:
Kinder dürfen kein Streichholz anfassen, es ist sehr schlimm.
Auch die heiße Kanne ließ ich Lottchen mit den kleinen
Händen berühren , aber da war sie schon vorsichtig ge¬
worden, tippte nur mit dem kleinen Finger daran und
winkte dann ab. Selbstredend lasse ich es auch jetzt bei
der nötigen Vorsicht nicht fehlen. Sobald wir in der
Küche Wäsche haben, kommt das Kind überhaupt nicht
hinein, dann kann nichts passieren. Das ist Prinzip bei
mir. Und Prinzipien , von denen man unter keinen Um¬
standen abgeht, find unerläßlich bei der Erziehung eine»Kindes."

Nachdenklich hatte der ältere Herr zugekört . Er besaß
»ur einen Sohn , der längst erwachsen und auch schon
wieder in heiratsfähigem Alter war.

Aber nie konnte er die Zeit vergessen, wo man jedes

Messer, Zündhölzer , Scheren und alle Dinge, mit denen
der kleine Schelm Unfug  treiben konnte, sorgsam vor ihm
verstecken mußte , das Geschrei, welches er anzuftinimen
pflegte, wenn man ihm nicht den Willen tat.

„Mein Junge hat von feinem zweiten bis zum sechsten
Lebensjahre Wunderdinge vollführt," sagte er aus seinen
Gedanken heraus , „was ist da alles geschehen! Einmal
hatte er eine große Flasche mit Lack erwischt und diesen
in bewundernswert graden Linien auf einen hellseidenen
kostbaren Sessel aufgetragen . Freudestrahlend kam der
Schlingel zu mir gelaufen . „Ich habe mir ein Zebra ge¬
macht, Väterchen, aber es ist störrisch, es will nicht vor¬
wärts , du mußt es antreiben ." Nichts Gutes ahnend,
folgte ich dem kleinen Schelm. Na, da hatte ich denn die
Bescherung ! Wichse gab 's wie noch nie, und dann maulte
der Schlingel noch obenein mit mir , ging tagelang im
weiten Bogen um mich herum, und wenn er mir ge¬
zwungenermaßen „guten Morgen " sagen mußte, zitterte
die kleine Hand nervös in der meinen . Er konnte, wenn
ich ihn gezüchtigt, nur schwer wieder Vertrauen zu mir
fassen. Später zog sich das junge Herz immer scheuer vor
mir zurück. Ich litt schwer unter der Entfremdung , und
der kleine Bursche tat mir jedesmal foherzlich leid, wenn
ich ihn für feine Ungezogenheiten strafen mußte . Prügel
war nach meinem damaligen Dafürhalten das einzige
Mittel , um den kleinen Unhold einigermaßen in Räson zu
halten . Aber vielleicht hätte man es doch auf andere,
weniger drastische Weise zwingen können."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Ein Lebenszeichen nach zwei Jahren . Nach fast

zwei Jahren erhielt dieser Tage eine Witwe in Kassel das
erste Lebenszeichen von ihrem Sohn , d "ch bei Kriegs¬
beginn in England befand und nunr aus Austtalien
schrieb, daß er sich wohl befinde.

Vier Mark für ein Pfund Zwiebeln verlangte und
bekam im Aprll dieses Jahres ein Landwirt aus Zeiskam
von einem Schweinemetzger in Kaiserslautern. Das Schöffen¬
gericht verurteilte den Landwirt laut „Münch. N. N." wegen
Lebensmittelwuchers zu 1500 Mark Geldsttafe und drei
Monaten Gefängnis.

Höchstpreise für das neue He« fordern die bay¬
rischen Landwitte in einer Zuschrift an daS stellv. General¬
kommando. Bei der Festsetzung der Höchstpreise soll berück¬
sichtigt werden, daß es sich jetzt nur um die Anlieferung
msi Fuhrwerk zur Verbrauchsstätte handeln kann, da die
waggonweise Anlieferung besonders bei längerer Transport¬
dauer wegen des bei neuem Heu schnell einttetcnden
Gärungsprozesses nicht möglich ist. Die jetzt bestehenden
Höchstpreise, für den Zentner gewöhnliches Heu 3,50 Mark,
für Kleeheu 5 Mark, sind für die neue Ernte nicht stich¬
haltig. Die endgültigen Höchstpreise werde« spätestens in
der ersten Julihälste festgesetzt werden.

Von einem Schnellzug überfahren und getötet.
Bei Großbeeren bei Berlin wurde ein von einem Dienst¬
mädchen gelesieter Mtlchwaaen, als er über ein BahngleiS
fuhr, von dem Schnellzug Berlin —Halle erfaßt und fortge-
fchleudert. Das Mädchen wurde auf der Stelle getötet, auch
das Pferd . Die Schuld soll einen Schrankenwärter, gegen
den die gerichtliche Untersuchung eingeleitet ist, treffen.



Kufruf.
In Waffen starrt die Welt . Eisern und

blutig ist die Zeit . Unermeßlich ist die Zahl
unserer Feinde, die vereinigt in Neid und Haß
und Niedertracht Deutschland und seine Verbün¬
deten vernichten wollen. Doch Gott ist mit dem
deutschen Volke. Durch Not und Tod schreiten
die deutschen Heere von Sieg zu Sieg , und unsere
jugendstarke Flotte bringt in stolzem, vernichten¬
dem Ansturm Englands Meergewalt ins Wanken.

Aber auch aushungern und wirtschaftlich ver¬
nichten will man uns , da gilt es, unser Wirt¬
schaftsleben hochzuhalten und seine Grundlage,

Danksagung.

die Reichsbank,
und ihren Goldschatz zu stärken . Mit Blut
und Eisen zahlen wir unseren Feinden . Mit
Gold müssen wir alle die Kriegs- und Lebens¬
bedürfnisse zahlen, welche die harte Zeit fordert.
Gold ist nötig, um die Banknoten unserer Reichs¬
bank sicher zu stellen und den Wert des deutschen
Geldes im Ausland hochzuhalten , Gold ist nötig,
um diesen furchtbaren Weltkrieg zum siegreichen
Ende zu führen, Gold , Gold und nochmals
Gold. Den Goldschatz der Reichsbank zu stärken
ist vaterländische Pflicht eines Jeden . Darum ist
auch hier im Kreise eine

Goldankauststelle
gebildet worden, in welcher Goldsachen aller
Art : Ketten, Ringe, Armbänder, Broschen, Uhren
ustv. nach Schätzung durch einen gerichtlich ver¬
eidigten Sachverständigen zum vollen Gold¬
wert gegen sosortige Barzahlung und Aus¬
händigung eines Gedenkblattes angekauft und der
Reichsbank zugeführt werden. Auch Perlen und
Edelsteine werden angenommen.

Mitbürger, bringt aller
entbehrlicheSolbbemvatertande!

Denkt daran ! Die draußen vor dem Feinde
stehen, geben dem Vaterlande Blut und Leben.
Ihr sollt nur Gold geben, um Blut und Leben
unserer Tapferen und die Freiheit unseres Vater¬
lands schützen zu Helsen. Ernste Schuld lädt auf
sich, wer in dieser schweren Zeit dem Vaterlande
sein Gold verweigert.

Der Ausschuss
der Goldankaufsstelle.

Benner, Hauptlehrer, Löhnberg; Bierbrauer. Fabrikant. Löhn¬
berger Hütte ; Buchfieb, Amtsrat und Kreisdeputierter . Runkel;
Deihmann, Dekan, Eubach; Daun. Rechisanwalt und Notar;
Emmerich. Veterinärrat; Erlenbach. Beigeordneter; Groptitz.
Professor ; Groß, Bürgermeister. Runkel ; Hassel, Major und
Kommandeur der Unteroffiziervorschule; Helmkampf, Direktor
der Landwirtschastsschule; Herr. Pfarrer ; Bürgermeister
Hepp. Reichstagsabgeordneter, Seelbach; Karthaus. Bürger-
mciftcr, Kirchberger, Kaufmann ; Krumhaar, Forstmeister;
KSrber, Hauptlehrer; Landau, Bezirks. Rabbiner; Lantzius-
Beuinga, Sanitätsrar. Weilmünster; Lex. Landrat; Amts-
gerichtsrat Lohmann, Landtagsabgeordneter ; Lommel. Kauf,
mann ; Marxhausen. Gymnasialdirektor ; Direktor Mischte.
Kreisdeputierter ; Carl Moritz. Bergwerksdireklor; Müuscher.
Kreissekretär; Planer. Hotelbesitzer; N. Reisenberg. Kauf¬
mann ; Loldan. Major und Kommandeur des Offizier-
Gefangenenlagers ; Medizinalrat Tr . Schaus, Kreisarzt;
scheeler, Hofprediger; Schmidt, Pfarrer, Villmar; Weigel,
Posidirekror.

kur die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen sage ich innigen Dank, besonders für die
schönen Kranz- und Blumenspenden und die uns so wohltuende, zahl¬
reiche Beteiligung bei der Ueberführung in die Heimat.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Qnast, Lehrer.

Odersbach, den 4. Juli 1916.

Die Mitglieder des Reichstagsprä¬
sidiums im Osten.

Unser Bild zeigt den Empfang des Reichstagspräsr
denten Exzellenz Dr . Kämpf und des Vize- Präsidenten
Dooe (X )> auf dem Bahnhof Bialystock durch den Etap
peninspekteur Frhr . v. Seckendorf.

Die Goldankaufsstelle befindet sich bis auf Weiteres
Limburgerstraße IV im Sitzungssaale des Kreishauses und ist
geöffnet Freitags von IO—1 Uhr vormittags.

28ie aus den meisten deutschen Zeitungen hervor¬
geht. soll in der Zeit vom >. bis 7 Juli d Js . unter
dem Schutze Ihrer Maj . der Kaiserin im ganzen Deutschen
Reiche eine Sammlung zu guniten einer

Bolksspende
für die

dkntschril Kriegs- und 3tDünicffin«fnnt
stattfinden. In unserem Kreise ist zu diesem Zwecke bereits
eine nicht unbedeutende Summe zusammengekommen. Weitere
Beiträge sind aber sehr erwünscht. Wir bitten, solche im
Laufe der kommenden Woche entweder an die Landes-
bankstelle oder die Kreissparkasse zu Wcilburg abzu¬
führen. Auch die Geschäftsstelle des »Weilburger An¬
zeigers " und des .Weilburger Tageblattes " sind
bereit, Beträge zu diesem Zwecke entgegenzunehmen.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz
Abteilung VI Weilburg.

Auskunft über Verwundete und Vermißte.
Hilfe für kriegsgesangeue Deutsche.

Bolksspende für die deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen.

Es gingen weiter bei uns ein von : Siegfried Pon-
tan ^ 1 Mk ., Ungenannt 50 Pfg ., Ungenannt 10  Mk .,
fr 00 MsE " zusammen mir den bisherigen Beträgen

Um weitere Gaben bittet

_ Schriftleituug des Weltbürger Anzeigers.

Kriegsbeschädigter
Landwirt,

verheiratet, sucht leichten^
! sten. eventl. schriftliche 51»
j schäftigung. j

Vf-  H - Schäfer.
Weilmünster.

I oder 2

möMifrtc 3tiiinift
in freier Lage gesucht.

! Offert, m. Pr . a. d. Exp.

3Zim«ermi»i«tz
nebst Zubehör Adolfstraße ,4
zu vermieten.

Näheres zu erfragen Adok
l straße 9._

Monatmädchen
nicht unter 16 Jahren Jofoct

j gesucht. Zu erfragen in der
! Geschäftsstelle.

B»er Brotgetreide verfüttert , verfün«
-igt sich am Baterlande und macht fickstrafbar.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Königin Augusta Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4.
Gefr. Heinrich Ehrhardt aus Philippstein l. verw.

b. d. Tr.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg. j

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr , er¬
suchen wir bis spätestens zum 2« . Juli d. Js . einzu-
reicheu.

Weilburg , den 3. Juli 1916.
Der Magistrat.

Kotes Kreuz.
Wer ist so gütigrfür unsere schwer Verwundeten in

unserer Lazarett -Abteilung Städtisches Krankenhaus uns
Liegestühlc zur Verfügung zu stellen?
Mi Anmeldungen erbitten wir an den Vorsitzenden der
Lazarett -Abteilung

Karthaus.

c^ n^dem Genossenschafts-Register ist unter Nr . 5 bei der
Firma Vo schutz -Verein , Eingetragene Genossen¬

schaft mit unbeschränkter Hapftpslicht zu Weilburg fol¬
gendes eingetragen worden:

In der am 98. Mai 1916 stattgehabten Generalver¬
sammlung wurde an Stelle des verstorbenen Wilhelm
Mofer älterer hier Friedrich Beres hier zum Direk¬
tor gewählt.

Weilburg , den 20. Juni 1916.
Königliches Amtsgericht l.

mit dem Einkauf von

Einkoch -Apparate

bis in die Hochsaison. Kaufen Sie
| jetzt und achten Sie darauf, dass
IIhnen nur die Marke

„Kleffer“
verkauft w ird.

Eisenhandlung Zilliken,
Weilburg.

Große Sendung

Irischer Seefische
in strammer Eispackung eingetroffen.

Ferner empfehle alle Sorten frisches Gemüse und
Kirschen.

Hrch. Ufer jr.
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